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VORWORT


Ohne wissenschaftliche Literatur kein wissenschaftlicher Text, so einfach ist das. Sagt man. Denn beim genauen Hinsehen stellst Du schnell fest, dass Literatur recherche und -bewertung erst einmal ganz und gar nicht einfach sein müssen. Das Grundprinzip ist Dir ja klar. Aber wie genau findest Du bei der Fülle von Literatur auch die Quellen, die zu Deiner Arbeit passen und zitierwürdig sind? Meistens mangelt es nicht an Literatur zum gewünschten Thema, nur die Auswahl fällt schwer.


Für mich war und ist bis zum heutigen Tag noch ein weiterer Aspekt bei der Literatursuche eine echte Herausforderung: Ich finde zu vieles interessant! Komplett neue Welten tun sich auf, wenn ich recherchiere, und ich würde mich gern in jede einzelne dieser Welten vertiefen. Es versteht sich von selbst, dass das nicht funktionieren kann, wenn gleichzeitig, ein Text darauf wartet, von mir geschrieben zu werden. Vielleicht geht es Dir genauso. Was also tun?


An der Stelle setzt der Guide an. Du beschäftigst Dich damit, was Du überhaupt wirklich suchst und woran Du gute Quellen erkennst. Du lernst außerdem verschiedene Strategien für die Recherche kennen und wählst die für Dich passende aus. In den abschließenden FAQ habe ich eine Vielzahl von Fragen aufgegriffen, die mir Studierende im Laufe der Jahre immer wieder gestellt haben.


Und jetzt wünsche ich viel Freude beim Lesen des Guides und bei Deiner Recherche!










ZIEL, NUTZEN UND DENKWEISE WISSENSCHAFTLICHER RECHERCHE


Vielleicht stehst Du gerade am Anfang Deiner wissenschaftlichen Arbeit und fragst Dich, wie Du richtig recherchierst. Du weißt, dass es irgendwo passende Literatur geben muss, aber wo genau? Und woran erkennst Du überhaupt, ob eine Quelle wirklich wissenschaftlich geeignet ist?


Wissenschaftliche Recherche ist für viele der erste große Stolperstein im Studium. Gerade am Anfang des Studiums fühlen sich viele von der Flut an Informationen, die es gibt, überfordert. Schon eine einfache Suche liefert Hunderte oder Tausende Treffer. Alles sieht auf den ersten Blick relevant aus, und gleichzeitig fühlt sich nichts wirklich greifbar an.


Hier beginnt das eigentliche Problem: Wissenschaftliche Recherche bedeutet nicht, möglichst viel zu finden. Sie bedeutet, gezielt das zu finden, was Du wirklich brauchst. Quellen, die fachlich passen, verlässlich sind und Deine Argumentation tragen können. Das klingt selbstverständlich – ist in der Praxis aber alles andere als trivial.


Dieser Guide ist dafür da, Dich einfach und verständlich durch den Recherchedschungel zu führen. Er zeigt Dir, wie wissenschaftliche Recherche wirklich funktioniert: wie Du Such(w)orte klug wählst, systematisch eingrenzt, Suchbegriffe entwickelst, Treffer bewertest und souverän erkennst, welche Quellen Dich wirklich weiterbringen. Du lernst, typische Hürden zu überwinden und gewinnst außerdem Gelassenheit.


Dieser Guide hilft Dir bei Deiner Recherche mit einer strukturierten, klaren Denkweise, vorzugehen und der Gelassenheit zu wissen: Du findest nicht nur, was Du suchst. Du findest, was Dich wirklich weiterbringt.


Auf geht’s!










WAS BRAUCHE ICH ALLES, BEVOR ICH STARTE?


Bevor Du in Datenbanken eintauchst, Begriffe kombinierst und Trefferlisten durchforstest, lohnt es sich, einen Moment innezuhalten. Eine gute Literaturrecherche beginnt nicht mit dem Tippen erster Suchbegriffe – sie beginnt mit Deinem Thema und Deiner Fragestellung.


1. Das Thema deiner Arbeit


Du brauchst zu Beginn kein perfekt ausgearbeitetes Thema. Aber Du solltest wissen, in welche Richtung Deine Arbeit gehen soll. Ein grober thematischer Rahmen hilft Dir, Dich nicht in zufälligen Suchergebnissen zu verlieren.


Stelle Dir die folgenden Fragen:




	Worum soll es grundsätzlich gehen?


	Was ist mir bei dem Thema besonders wichtig?


	Welche Aspekte gehören dazu – und welche nicht?




Je klarer Dein Thema eingegrenzt ist, desto gezielter kannst Du später recherchieren.


2. Eine gut formulierte Fragestellung


Eine konkret formulierte Fragestellung gibt Deiner Recherche Struktur. Sie erfasst die wichtigsten Eckpunkte und enthält die relevanten Aspekte Deiner Arbeit. Sonst gerätst Du schnell ins „Ich suche mal irgendwas“-Gefühl, das selten produktiv endet. Eine gute Fragestellung…




	zeigt Dir, welche Begriffe relevant sind,


	macht deutlich, welche (Unter)Aspekte dazugehören,


	verhindert, dass Du in Literatur abdriftest, die zwar spannend, aber für Dein Projekt nicht zielführend ist.




Falls Du Deine Fragestellung noch nicht sicher formuliert hast, beginne mit den Aspekten Deines Themas, die für Dich am wichtigsten und am interessantesten sind. Sie bilden eine Art inhaltlichen Kompass.


3. Ein Überblick über die wichtigsten Begriffe


Du brauchst keine fertige Liste, aber es lohnt sich, vorab zu klären:




	Welche Fachbegriffe gehören zu meinem Thema?


	Welche Synonyme oder alternativen Benennungen könnten vorkommen?


	Gibt es Begriffe aus dem Alltag, die im wissenschaftlichen Kontext anders heißen?




Dieser erste Begriffsüberblick ist wichtig, weil er später bestimmt, wonach Du suchst – und wonach nicht.


Beispiel:


Angenommen, Du möchtest zu Stress im Studium arbeiten. Im Alltag würdest Du vielleicht einfach nach „Stress bei Studierenden“ suchen. Im wissenschaftlichen Kontext tauchen dafür jedoch häufig andere Begriffe auf, etwa psychische Belastung, akademischer Stress, Stressoren im Hochschulkontext oder Coping-Strategien. Gleichzeitig gibt es angrenzende Begriffe wie Burnout oder mentale Gesundheit, die thematisch nah liegen, aber nicht automatisch zu Deiner Fragestellung gehören müssen.


4. Eine Idee, wohin Du als Erstes schauen kannst


Auch ohne Suchstrategien brauchst Du eine Orientierung, welche Startpunkte sinnvoll sind.


Die folgenden Quellenarten können Dir helfen, einen grundlegenden Überblick über die vorhandene und relevante Literatur deines Themas zu bekommen:




	Handwörterbücher


	Fachlexika


	Überblicksdarstellungen


	Bibliografien




Solche grundlegenden Fachtexte helfen Dir, Dich im Thema zu verorten, bevor Du Dich in Datenbanken vertiefst. Sie geben Struktur, Begriffsdefinitionen und erste Referenzen.


5. Die Bereitschaft, am Anfang noch nicht alles zu wissen


Das klingt banal, aber es ist einer der wichtigsten Erfolgsfaktoren: Literaturrecherche ist ein Prozess. Du wirst unterwegs nachjustieren, Begriffe austauschen, Deine Fragestellung präzisieren und neue Richtungen entdecken.


Je offener Du zu Beginn für diese Anpassungen bist, desto leichter wird es, Informationen sinnvoll einzuordnen – ohne Dich überfordert zu fühlen.


Wenn Du an diesem Punkt nicht nur recherchieren, sondern Dein gesamtes Arbeitsprojekt weiter durchdenken und planen möchtest, kann die Erstellung eines Exposés hilfreich sein. In meinem Guide „einfach exposé“ zeige ich Dir, wie Du Deine Arbeit inhaltlich, zeitlich und organisatorisch sinnvoll aufbaust.




Suchstrategien: pragmatisch vs. systematisch


Wenn Dein Thema steht und Du weißt, in welche Richtung Deine Fragestellung geht, kommt der nächste Schritt: Wie willst Du eigentlich suchen? Denn nicht jede Recherche folgt demselben Muster.


Grundsätzlich gibt es zwei Herangehensweisen, die sich im Forschungsalltag bewährt haben: eine pragmatische und eine systematische.




Die pragmatische Vorgehensweise


Die pragmatische Suche ist das, was viele Studierende ganz intuitiv tun. Du startest dort, wo es sich gerade anbietet: ein schneller Blick in den Bibliothekskatalog, ein spontaner Suchbegriff in Google Scholar, ein vielversprechendes Literaturverzeichnis. Pragmatisch bedeutet, dass Du mit dem arbeitest, was direkt vor Dir liegt. Du folgst interessanten Spuren, passt Deine Begriffe unterwegs an und nutzt Treffer, die Dich ohne Umwege weiterbringen.


Diese Herangehensweise eignet sich hervorragend für den Einstieg. Sie gibt Dir erste Orientierung, liefert schnelle Fundstücke und kann das berühmte „Aha, so könnte ich das machen“-Gefühl auslösen. Manchmal stolperst Du dabei sogar über Literatur, die Du mit keiner systematischen Suche jemals gefunden hättest. Genau deshalb ist die pragmatische Vorgehensweise so hilfreich, um ins Thema hineinzukommen, Deine Fragestellung zu schärfen und ein Gefühl für das Gebiet zu entwickeln.


Gleichzeitig hat diese Strategie einen Haken: Sie ist stark von der Qualität Deiner Ausgangsquelle abhängig. Wenn der erste Text, den Du findest, wissenschaftlich sauber gearbeitet ist, profitierst Du enorm – er führt Dich zu soliden Titeln, etablierten Autor:innen und relevanten Diskussionen. Wenn die Anfangsquelle jedoch schwach ist, kann es passieren, dass Du unbemerkt in einen „Zitierzirkel“ gerätst: Die Autor:innen zitieren bevorzugt Texte, die ihre eigene Position stützen oder aus dem näheren Kolleg:innenkreis stammen, statt einen breiten wissenschaftlichen Überblick abzubilden. Gerade am Anfang Deiner Recherche fällt Dir das oft noch nicht auf – die Literatur wirkt plausibel, aber sie bildet nicht das ganze Gebiet ab. Das merkst Du dann leider erst im Laufe der weiteren Recherche. Sei Dir also dieses Risikos bewusst. Du kannst es jedoch guten Gewissens eingehen, um in den Genuss der oben beschriebenen Vorteile der pragmatischen Vorgehensweise zu kommen.





Die systematische Suche: geplant, nachvollziehbar, gründlich


Die systematische Recherche ist das Gegenstück dazu. Hier wird nicht einfach losgesucht, sondern bewusst geplant: Welche Begriffe nutze ich? Wie kombiniere ich sie? Welche Datenbanken sind für mein Fach relevant?


Systematisch heißt:




	Du arbeitest mit klar definierten Suchbegriffen und Synonymen und kombinierst sie mit Operatoren.


	Du dokumentierst Deine Schritte, damit sie nachvollziehbar bleiben.


	Du suchst gezielt in passenden Datenbanken und Katalogen.


	Du stellst sicher, dass Du nicht nur „irgendwas“, sondern repräsentative Literatur findest.




Diese Herangehensweise ist besonders wichtig, wenn Du sicherstellen musst, dass Du keine relevanten Texte übersehen hast. Sie ist gründlicher und planbarer.





Welche Strategie ist die richtige für Dich?


Die kurze Antwort: meistens beide. Eine gute Recherche ist selten rein pragmatisch oder rein systematisch. Du wirst wahrscheinlich mit einer pragmatischen Suche beginnen, ein Gefühl für Dein Thema bekommen und erste Texte finden. Sobald Du klarer siehst, kannst Du systematischer werden, Deine Begriffe strukturieren und gezielt nach weiteren Titeln suchen.
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